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schichte des historischen Ungarn beschäftigte, ertährt viele wertvolle Detauils (etwa Sıe-
benbürgen 1585, also bereıts den katholischen Bathorys, Verhältnis der protestan-
tischen Prediger den katholischen Priestern 500 10, 23) Selbstverständlich sınd
auch Epochen tınden, dıe austührlichere Darstellungen verdient hätten. Fur
den, der sıch erstmals MIt der ungarıschen Kirchengeschichte beschätftigt, 1ST dieses
Buch u Eınstieg und wahre Fundgrube zugleich, WEeNn auch auf Anmerkungen
leider verzichtet werden mußte.

Wıen Peter Barton

Christoph Kleın, Diıie Beichte ın der evangelisch-sächsischen Kırche Sıe-
benbürgens Il Kırche im Osten, ed DPeter Hauptmann, Monographienreihe 15%
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1980, 186 Seıten, art.
Dıie Evangelısche Landeskirche Augsburgischen Bekenntnisses 1n Sıebenbürgen

CrTERL Recht iın zunehmendem Maf(e das Interesse der kirchenhistorischen For-
schung. In weılt stärkerem Ma(ße als anderen Landeskıirchen 1St 6S iıhr gelungen, STAaats-

kirchliche Eingriffe ıbzuwehren und landesherrlicher Verfügungsgewalt entgehen.
uch WE ıhr 1es nıcht ZUr Gänze gelang, konnte s1e doch weıt stärker als andere
Landeskirchen mıittelalterliche Traditionen anknüpten besaßen doch, L1LUTL eın
Beispiel NneENNCN, dıe Sachsen auch 1ın vorretormatorischer Zeıt das Recht der freien
Ptarrerwahl. Dıie vorreformatorische Amalgamıierung VO Kırchentum, Kultur, politı-
schem Leben und Gesellschaftsgestaltung wirkte VO 16 bıs weıt 1Ns 20 Jhdt nach
[)as tührte eLWwa dazu, da och 1850 ın Hermannstadt die lutherische Priıvat-
beıichte, WenNnnNn auch iın rudımentärer Form, erhalten blieb (132 E während s$1e in den
meısten evangeliıschen Kırchen doch schon 1im ausgehenden 18 Jhdt abstarb.

Dıe Arbeıt Kleıns beginnt miıt einem instruktiven Einleitungskapitel ZU For-
schungsstand 43 E wobel (mıt Ludwiıg Bınder) Roths These, Matthias Ramser
ware 1545 der evangelısche Sachsenbischot geworden, ablehnt (24 Anm 51) [)as
Beichtinstitut in Hermannstadt und Umgebung W ar ZUT Zeıt der SGESTECH retormatori-
schen Regungen nıcht derart 1n Mißbrauch geraten , 99  al gänzlıch abgelehnt un
zerschlagen worden ware“ (31) das 1St sıcher richtig un!: der Zusammenhang P

posıtıven Stellung Luthers rA3eE Privatbeichte wird Recht aufgeze1igt Ramser
erklärte dıe Forderung ach Entfernung der Privatbeichte 4US Csottes Kırche für „alıe-
nıssımum absurdissımum“ (55) Dıie Dıiıftfterenzen 7zwıschen Honterus un! Kamser,
die oth als eıl der zwinglisch-lutherischen Kontroverse bzw als Auseinandersetzung
zwıschen der Bürgerpartel der Magıstrate un: Natıonsunıuiversıtät un! der der Klerıi-
kalen ertete (63) sıeht lein tür wenı gravierend un M für dıe Fruüuhzeıt ber-
zeichnet Dıie damals och nıcht L1AC weısbare „Verquickung der Privatabsolution
mıiıt der geistlichen Gerichtsbarkeıit“ dıe spater ;  u Vertall der Privatbeichte führen“
sollte (65), spielte ın der Zeıt der Vorherrschatt der Privatbeichte 0—1 keine
Rolle (67 tf.) uch die Hermannstädter Synode 1574, die Privatbeichte und öffentliche
Beıichte für gleichberechtigt erklärt, bildet och nıcht die einschneidende Zäsur (83 {f.)
och kam dort, Kryptocalvinısten, w1e eLWa der Schäßburger Stadtpfarrer Pau-
Iınus (der 1615 wıderruten mudfßte), Anhänger und Kesonanz tanden, schon 1mM trühen

Jhdt eınem Erliegen der Privatbeichte (89)
Die Arbeıt Kleıins, die ankenswerterweıse auf wichtige örtliche Detaıils eingeht,

hätte dıe Beigabe eıner Karte verdıent enn der Nichtsiebenbürger kann kleinere
Orte Ww1e eLtwa Katzendort ebd.) aum lokalısıeren. Handschriftliche und gedruckte
Agenden des TE un! u Jhdts werden systematısch untersucht (91 IE3); Formen, Ord-
Nnung und Wesen der Beichte aufgrund der Gemeindeberichte VO 764/65 analysıert
(103 E: das evangelische Prinzıp beı der FEinzelbeichte: „Du dartst beichten, ott e

dıch a treıibt!“ gewürdigt, dıe Sıtuation 764/65 durch eiınen ausführlichen
Anhang (145—182 dokumentiert. Eın Beispiel Pretaı ’)5 Zum Beichtstuhl un!
ZAK Abendmahl kommen dıe Pretayer jährlich mal; Z Adventzeıt, Fasten-
zeıt, die Ernte und den Herbst. Dı1e Jugend wırd dieser heıl Handlung
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theıls durch den Pastor theıls durch den Dıacon eben praeparıert WwW1e€e ın Mediasch,
und auch SONStTeEeN gehet hıerın alles E w1e bey der Mediascher Ecclesıa, außer da;
1er 1im Beichtstuhl dıe allgemeıne Absolution uUusSsus 1St  C Dıie relatıv häufıge Zwischen-
torm zwıschen Privatbeichte un: allgemeiner Beichte, dıe die Mıtte des 15 Jhdts
och vielfach, WenNnn auch örtliıch verschieden, anzutreffen 1St (144), schwindet 1n Wel
(GGenerationen dahın „1818/19 LST oftfiziell nırgendwo mehr Privatbeichte testzustellen“,
deren Reste treılıch och „nachweısbar 1ın der Hermannstädter Spitalkırche“ weıterbe-
stehen“ Besonders instruktıv 1st auch dıe übersıichtliche Darlegung der »SCHCH-
waärtıge Lage  M mı1t Versöhnungs-, Beıcht- und BufsgottesdienstenP Kleıns
ansprechende Arbeit 1St ZuL lesen und oibt eınen gelungenen Einblick In die Eıgen-
ständıgkeıt des „sächsıschen“ kırchlichen Wesens.

Wıen Peter Barton

Robert Dan, Matthiıas Vehe-Gilırıus. Lite and Work of Radıcal Antıtrınıtarıan
wıth hıs Collected Wrıtings, („Studıa Humanıtatıs“, Publications ot the Cientre tor
Renaıissance Research, edıted by Klanıczay, 4 9 Budapest, Akademıiaı Kıadö6 un
Leiden, Brill 1982, 403
Die HUFE Antıtrinıtarierforschung selit dem Weltkrie hat sıch mıt einem beson-

deren Interesse des radıkalen Flügels der Antıitrinıtarıer ın vorsozınıanıschen Phase
ANSCHOMMEN. So sınd Arbeiten und Textausgaben Jacobus Palaeologus, Franz
Davıd ın Siebenbürgen un Sımon Budny ın Polen-Litauen entstanden. IDieser radıkale
Flügel zeichnet sıch ın dogmatischer Hınsıcht durch dıe Leugnung der Anbetungswür-
dıgkeıit Christı 4US 7Zu diesen 508 Nonadoranten gehört auch eın deutscher Antıtrını-
tarıer: Matthıas Vehe, Matthıas Gilirius der der „Jüdiısche Doktor“, Ww1€e In zeıtge-
nössischen Quellen auch genannt wırd Vor 200 Jahren hatte Gotthold Ephraim Les-
SINg aut +h: 1im Rahmen der Untersuchung des Heidelberger Antıitrinıtarısmus 570
die Aufmerksamkeit P lenken versucht freilich hne Ertol Dıie deutsche For-
schung hat sıch auch nach Lessing des Antıtrıinıtarıers Matthıas Ve e-Gillıiırıus nıcht mehr
weıter ANSCHOMMECN. Erst der Ungar Antal Pırnat hatte ın seiınem Buch „Die Ideologie
der Sıebenbürger Antıitrınıtarıer in den 15/0er Jahren“ (Budapest 1961 aut rund VO

Quellenstudien ıIn Sıebenbürgen erneut aut Matthıas Vehe-Gilirius hingewiesen und
einıge Nachrichten ber iıh ZUSsAMMENSECLTAYECN. Das vorliegende Buch ISst wıederum
VO' eiınem Ungarn verfafst, VO Robert Dan, un! sucht dıe Bıogra hıe dieses deutschen
Antıtrinıtarıers nachzuzeiıchnen SOWI1e seın ideologisches der eolo iısches System
herauszuarbeıten, dabei auch die Frage ach dem Traditionszusammen ANS un ach
den Quellen des Matthıas Vehe-Gilırıiıus stellen SOWI1e die Frage seines Eintlusses
behandeln. Diese Arbeit wurde möglıch, nachdem Dan gelungen WAafrl, 1ın der Unınver-
sıtätsbıbliothek Utrecht das seıit 400 Jahren verschollene Hauptwerk des Matthıiıas ehe-
Gilirıus mıt dem Titel „Mattanjah“ ausfindıg machen, welches dieser 1im Jahre 1578
aller Wahrscheinlichkeit ach iın öln der ın der Umgebung VO  am} Köln 1ın den Druck
gegeben hatte.

Das vorliegende Buch 1St ın Wwel Teıle geteılt. eıl „Lıite anı Work“ verfolgt bıo-
graphisch das bewegte Leben des Matthıias Vehe-Gilirius, ınsbesondere In den Jahren
F370=—90: das durch die Stationen Ptalz und Heıdelberg, Köln, Sıebenbürgen, Polen-
Liıtauen un Nıederlande gekennzeichnet ISt In ıtel beschreibt IDan das Pro-

des Hauptwerkes „Mattanjah“ und geht der di$$izılen Frage ach den Quellen
ach Solche Fragen hatte Ina  } ın der Antıtrınıtarierforschung meılst ausgeklammert
(wenn INa  . B: Al Palaeologus denkt, beı dem eıne Lösung des Quellenproblemes
G Sar nıcht denken ist) Dan tindet die Hauptquelle „Mattanjah“ in dem Werk
„Ikkarım“ des jüdıschen Religionsphilosophen Joseph Albo (ca 1365—1444). Kapıtel
1St der Biıbelkonzeption VO „Mattanjah“ gew1ıdmet, Kapıtel der Christologie. Cha-
rakteristisch für Matthıas Vehe-Gilırıus sınd seıne Voranstellung des Alten Testaments,
dessen wörtliches Verständnıis 7R sıchern sucht, und die damıt einhergehende Abwer-
tung des Neuen Testaments, das tür ıhn ın die Reıihe der rabbinıschen Lıteratur eiInZuU-


